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Ressourcen- und Kostenmanagement 

  
  
Kurz zusammengefasst ... 

Kompetenz- und handlungsorientierte Ausbildung erfordert praxisnahe Lernsituationen, 
vollständige Handlungen, Reflexion und Wiederholung. Das bedeutet: mehr Zeit, mehr Material, 
mehr Planung, mehr Ausbildungsstunden. Wer Ausbildung nicht mitdenkt und mitfinanziert, 
riskiert Einsatzfähigkeit und Sicherheit. Aus- und Weiterbildung ist eine strategische Investition 
in die Zukunft der Feuerwehr. 

  

 

Die Einführung der neu-
en Feuerwehr-
Dienstvorschrift 2 
(FwDV 2) und die damit 
verbundene Ausrich-
tung auf kompetenz- 
und handlungsorientier-

te Ausbildung markieren einen entschei-
denden Schritt in der Qualifizierung von 
Einsatzkräften. Ziel ist es, Handlungskom-
petenz aufzubauen, die über das reine Wis-
sen hinausgeht und die Fähigkeit ein-
schließt, in komplexen und dynamischen 
Einsatzlagen sicher und verantwortungs-
voll zu handeln. Dieses didaktische Konzept 
erfordert eine praxisnahe Gestaltung der 
Ausbildung, die sich an vollständigen 
Handlungen orientiert und Lernende aktiv 
in realitätsnahe Lernsituationen einbindet. 
Im Vergleich zum traditionellen Frontalun-
terricht ist dieser Ansatz ressourceninten-
siver. Er benötigt mehr Zeit, mehr Übungs-
gelegenheiten, eine differenzierte Lernor-
ganisation und eine Ausstattung, die realis-
tische Szenarien ermöglicht. Damit steigen 
die Anforderungen an die Ressourcenpla-
nung und das Kostenmanagement erheb-
lich. 

Warum handlungsorientierte Ausbildung mehr 

Ressourcen benötigt 

Handlungsorientierte Ausbildung bedeutet, 
dass Übungen praxisnah gestaltet werden 
müssen, was den Einsatz von Fahrzeugen, 
Geräten und Übungsobjekten erfordert. Die 
Ausbildung wird in Lernfelder und Lernsi-
tuationen gegliedert, die jeweils spezifische 
Ressourcen beanspruchen, beispielsweise 
Atemschutzgeräte oder technische Hilfe-
leistungsausstattung. Hinzu kommen Feed-
back- und Reflexionsphasen, die unver-
zichtbar sind, um Lernprozesse zu sichern. 
Diese binden Zeit und Personal. Kompeten-
zen entstehen nicht durch einmalige 
Durchführung, sondern durch wiederholtes 
Üben in variierenden Szenarien. Diese Fak-
toren führen dazu, dass die Ausbildung 
nicht „nebenbei“ erfolgen kann, sondern 
eine strategische Planung von Ressourcen 
und Budgets erfordert. 

Trotz des höheren Ressourcenbedarfs gibt 
es Ansätze zur Effizienzsteigerung. 
Übungsmaterialien wie PKW zur Unfalldar-
stellung können beispielsweise durch ge-
schickte Planung mehrfach genutzt wer-
den. Die gemeinsame Nutzung von Lehrma-
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terialien über digitale Plattformen reduziert 
Redundanzen und Kosten. Durch die Modu-
larisierung können Lerninhalte flexibel 
kombiniert und zeitlich gestaffelt vermittelt 
werden, was die Auslastung von Ressour-
cen optimiert. Kooperationen zwischen 
Standorten, etwa durch gemeinsame 
Übungsobjekte und Lehrgänge auf Kreis-
ebene, entlasten einzelne Ortsfeuerwehren 
zusätzlich. 

Kostenmanagement: Ausbildung als 

strategischer Haushaltsfaktor 

Ein zentrales Problem ist die fehlende 
Sichtbarkeit von Ausbildungskosten in 
Haushaltsplanungen. Häufig werden Mittel 
für Fahrzeuge und Geräte bereitgestellt, 
während die notwendigen Ausbildungskos-
ten nicht berücksichtigt werden. Dies führt 
zu Risiken: Ohne Schulung bleibt der zu-
sätzliche Einsatzwert ungenutzt, und feh-
lende Qualifizierung kann zu Bedienfehlern 
und Sicherheitsrisiken führen. Daher gilt: 
Ausbildungskosten sind Lebenszykluskos-
ten. Jede Investition in Technik muss flan-
kierend Ausbildungsmittel einplanen. Die 
Haushaltsplanung muss feste Posten für 
Aus- und Weiterbildung enthalten, ein-
schließlich Lehrgangsgebühren, Reisekos-
ten, Honorare für Herstellerschulungen und 
gegebenenfalls Freistellungen. Standardi-
sierte Beschaffungsvorlagen sollten einen 
Abschnitt „Ausbildung und Einweisung“ 
verbindlich vorsehen, um Umfang, Ablauf 
und Kosten der Qualifizierung transparent 
darzustellen. 

Strategisch lassen sich nachhaltige Finan-
zierungen durch verbindliche Standards 
sichern, etwa die Kopplung der Inbetrieb-
nahme neuer Technik an den Nachweis 
definierter Ausbildungsziele. Systematische 
Evaluation und Dokumentation des tatsäch-
lichen Ausbildungsaufwands ermöglichen 
realistische Planungen für zukünftige In-
vestitionen. Politische und administrative 
Entscheidungsträger müssen sensibilisiert 
werden: Ausbildung ist kein „weicher Fak-
tor“, sondern ein zentrales Element der Ein-
satzfähigkeit und Sicherheit. 

Zusammenfassend lässt sich festhalten: 

 Kompetenz- und handlungsorientierte 
Aus- und Weiterbildung ist unverzichtbar 
für die Einsatzfähigkeit moderner Feuer-
wehren. Sie erfordert jedoch eine voraus-
schauende Ressourcenplanung und ein 
professionelles Kostenmanagement. Höhe-
rer Ressourcenbedarf gegenüber Frontalun-
terricht, Effizienz durch Mehrfachnutzung 
und Kooperation, Ausbildungskosten als 
fester Bestandteil der Haushaltsplanung 
sowie verbindliche Standards und Evalua-
tion sind die zentralen Punkte. Aus- und 
Weiterbildung ist keine optionale Zugabe, 
sondern eine strategische Investition in 
Sicherheit und Leistungsfähigkeit. Wer 
Ausbildung nicht mitdenkt und mitfinan-
ziert, riskiert Einsatzfähigkeit und Sicher-
heit. 
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